’ 


Berlin den 23. Februar, 


At 


Im Verlage der Hof-Buchdruckerei 


1842. 


1 


N Zi | 38 . 20 
45 en if 1 ; E 8 1 . 
i 0 0 [ 1 I 6 | 


von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


Montag den 28. Februar. 


In lan d. 


Seine Majeſtaͤt der 
Koͤnig haben dem bei Allerhoͤchſtdenenſelben beglau⸗ 


bigten Koͤnigl. Portugieſiſchen Geſandten und bevoll⸗ 


„ mächtigten Miniſter, Boron v. Renduffe, heute 
eine Audienz im hieſigen Schloſſe zu ertheilen und 


aus deſſen Händen das für ihn ausgefertigte Beglau⸗ 


bigungs Schreiben Ihrer Majeſtät der Koͤnigin von 


Portugal entgegenzunehmen geruht. 


Der Kaiſerlich Ruſſiſche Geheime Rath und Mi⸗ 
niſter⸗Reſident bei der freien Hanſeſtadt Hamburg, 
von Struve, iſt nach Hamburg abgereiſt. 


Aus l an d. 


Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 17. Febr. In Kiachta, 
an der Chineſiſchen Gränge, wurde am 2. Decem⸗ 
ber b. J. der Jahrestag der Thronbeſteigung Seiner 
Majeſtaͤt des Kaiſers gefeiert, zu welchem Behufe 
auch der Dſergutſchey (Gouverneur) der benachbar⸗ 
ten Ehineſiſchen Stadt Mai⸗mal⸗tſchin eingeladen 
wurde. Es herrſchte bei dem Feſte die groͤßte 
Freundſchaft zwiſchen den Individuen der beiden 
Nationen, und nachdem das Wohlſeyn Sr. Majeflät 


des Kaiſers Nikolaus ausgebracht worden war, er⸗ 


folgte auch ein Toaſt auf das Wohl Sr. Majeftät 
des Bogdo⸗Chan (Kaſſers von China). Sämmtliche 
Gebaͤude an 8 aren illuminirt. 

: „ran; re B 


Paris den 20. Februar e vorläufige Eroͤr⸗ 


terung uͤber das Eiſenbahn⸗ Geſetz in den Bureaus 


hat geſtern ſtattgefunden. Hinſichtlich der Nothwen⸗ 
digkeit, ſich ſobald als möglich mit der Ausführung 
der großen Eiſenbahn⸗Linien zu beſchaͤftigen, herrſchte 
nur eine Stimme; aber über die Details des von 


Herrn Teſte vorgelegten Plans gab ſich die größte 


Meinungsverſchiedenheit kund. Man fürchtet, daß 


dieſe fo wichtige Maßregel durch die verwirrten An⸗ 


forderungen der Lokal⸗Intereſſen ſehr gehemmt und 
in der vorgeſchlagenen Weſſe vieleicht. unaugführbar 
gemacht werden wird. Faſt jeder Bepürkrier rerla⸗ 
mirt für fein Wahl⸗Kollegium irgend eine Vergün⸗ 
ſtigung, und man weiß, wie ſchwierig die Maſſen 


zu leiten find, wenn fie aus lauter eigennüßigen 


Perſönlichkeiten beſtehen. Den dringendſten Antrieb 


für die Ausfuͤhrung der Eiſenbahnen finden die Fran⸗ 


zoſen darin, daß die benachbarten Staaten ihnen in 


der Benutzung dieſes modernen Verbindungsmittels 
ſo weit vorausgeeilt find. Ihnen iſt das ſchmerz⸗ 
lich, daß ſie bis jetzt nur 500 Kilometres Eiſenbahn 
England gegen 10,000 Kilometres hat. 

Es ſcheint keinem Zweifel unterworfen, daß der 


haben, während Deutſchland deren über 6000 und 


Spaniſche General Cabrera ſich in dieſem Augen⸗ 


blicke in Paris befindet und heimliche Zuſammen⸗ 


kuͤnfte mit den Haͤuptern der Karliſtiſchenpartei hat. 


Lord Cowley ſoll ſich vorgeſtern zu Herrn Guizot 


begeben haben, um ihn aufzufordern, einen Mann 


nicht in Paris zu dulden, der offenbar die Abſicht 
habe, eine neue Bewegung in Spanien vorzuberei⸗ 


ten, Der Conſtitutionnel drückt fein Bedauern 


darüber aus, daß das Franzoͤſiſche Miniſterium es 
nicht der Mühe werth halte, f 
Blattern dem in Frankreich, Spanien und England 
allgemein verbreiteten Gerücht, daß in Palle ein 


in ſeinen offiziellen 


| 
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neuer Aufſtand gegen Cöpartero Horbereltet werde, 
zu widerſprechen. „Das Komplott“, ſagt das ge⸗ 
nannte Blatt, „iſt gewiß. Die Beweiſe ſtroͤmen 
von allen Seiten herbei, Die emigrirten Chriſtinos 
haben ſich durch das Mißlingen ihres letzten Ders 
ſuchs überzeugt, daß fie allein nicht im Stande find, 
die in Spanien beſtehende Regierung zu ſtuͤrzen. 
Sie haben daher den Entſchluß gefaßt, ſich eruſt⸗ 
lich mit den Karliſten zu verbinden, und dieſe Al⸗ 
lianz ſoll zu Stande gekommen ſeyn. Der von den 
Verſchworenen verabredete Plan ſoll ungefähr fol⸗ 
gender ſeyn: Der ältefte Sohn des Don Carlos 
würde ſich mit der jungen Königin Iſabella vermäh⸗ 
len, und um dies ins Werk zu ſetzen, ſoll im näch⸗ 
ſten Fröhjahr eine Empoͤrung in Spanien ausbre⸗ 
chen. Alle in Frankreich befindlichen Spaniſchen 
Flüchtlinge, ſowohl Karliſten als Chriſtinos, wuͤr⸗ 
den die Graͤnze überſchreiten, um die Provinzen zu 
revolutioniren. Die Baskiſchen Provinzen wuͤrden 
zuerſt Don Carlos und die Fueros proklamiren, und 
der übrige Theil von Spanien ſoll ſich unter dem 
Vorwande der Republik erheben. Das Signal zu 
dieſen verſchiedenen Bewegungen ſoll die Ermordung 
Es partero's ſeyn. Dieſe ganze Sache iſt jetzt zu 
allgemein bekannt, als daß ſie gelingen konnte; 
da aber die Emigranten uaverbeſſerlich ſind, ſo wer⸗ 
den wir uns nicht wundern, wenn es binnen Mo⸗ 
natsfriſt auf einigen Punkten Spaniens zu neuem 
Blutvergießen kommt.“ . 3 
Im Laufe der nächften Woche wird Herr Odilon 
Barrot, wie es heißt, der Kammer einen Vorſchlag 
wegen Nepifion der September⸗Geſetze vorlegen: 
Die Miniſter werden nächſtens die Forderung fur 
geheime Fonds an die Kammer bringen und 
aus der Bewilligung derſelben eine Cabinetsfrage 
machen, 1 8 
Der Gazette des Tribunaux wird aus 
Montpellier vom 14ten d. geſchrieben, daß Marie 
Capelle gefährlich krank ic, und daß die Aerzte 
keine un mehr haben, fie zu retten. 
hat bereits die letzte Oelung erhalten. 

Mon vernimmt von mehreren Seiten, der 1. 
Maͤrz ſei beſtimmt zum Ausbruch einer neuen Chri⸗ 
ſtinosbewegung in Spanien. Die Procla⸗ 
mation der Charte Don Pedro's zu Oporto ſoll 
auf einer Verabredung zwiſchen der Koͤnigin Donna 
Maria und den Anhängern der Koͤuigin Marie Chri⸗ 
ſtine beruhen. — Was vos all dieſen Gerüchten zu 
halten iſt, muß dahin geſtellt bleiben; ſie bilden das 
Geſproch des Tages. 

Der Meſſoger enthält Folgendes: „Auf au⸗ 
herordentlichem Wege iſt aus Liſſabon über Ma⸗ 
drid die Nachricht eingegangen, daß die Munizipa⸗ 
lität der Y ptſtadt am 10 5 
in Folge einer Bewegung, die Wiedereinfuͤhrung 
der Carta Dom Pedro's verlangt, daß die Königin 
dieſelbe bewilligt und alsdann den Herzog von 
Terceira zum Tonſeils⸗Präſidenten und Kriegs⸗ 


Sie 


ortugieſiſchen Hauptſtadt am 10ten d., 


Miniſter ernannt hat. — Der Madrider Patriot 
ſagt, die Spaniſche Regierung ſei auf jedes Erelg⸗ 
niß gefaßt, indeß laſſe Alles hoffen, daß die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den beiden Nationen durch jene 
Vorgänge keine Veränderung erleiden würde, wos 
fern nur die Portugieſiſche Regierung keine Intri⸗ 
gue in Madrid begüuͤnſtige.“ f 
M o. r u g ae 

Liſſabon den 14. Febr. (B. H.) Der einzige 
thatſächliche Widerſtand, den die Regierung dem 
Aufſtande in Porto entgegenſetzte, beſtand darin, 
daß die Truppen in Leiria und an anderen auf dem 
Wege der Carliften liegenden Orten Befehl crhiele 
ten, ſich in der Nähe der Hauptſtadt zu konzeutri⸗ 
ren, was indeß dem Reſultate nach nichts Anderes 
bedeutete, als daß den Cartiſten die Straße freige⸗ 
laſſen werden ſollte. Ferner ließ die Regierung die 
Theater ſchließen und den Correio vom 3. d. M. 
in Beſchlag nehmen, der einen Artikel enthielt, 
worin dem Aufſtand in Porto offen das Wort gere⸗ 
det wurde. Indeß war die Confiskation fo ſpät 
eingetreten, daß eine außerordentliche Auflage des 
Blattes vorher hatte abgezogen und in der ganzen 
Stadt vertheilt werden koͤnnen; auch erſchien der 
Correio nach wie vor am folgenden Tage unges 
hindert. Unter dieſen Umſtänden war vorauszuſt⸗ 
hen, was geſchehen würde, und die Nachahmung 
des zu Porto gegebenen Beiſpiels ließ in Liſſabon 
nicht lange auf ſich warten. In der Nacht vom 
7ten brach hier die Bewegung aus, die mit einer 
Umwälzung zu Gunſten der Carta Dom Pedros 
endete. Die unmittelbare Urſache der Bewegung 
war der Eintritt des Viconte Sa da Vandeira als 
Kriegs⸗Miniſter in das Kabinet, welches am 
Abende des 7ten vom Herzoge von Palimellga zu 
Stande gebracht worden war, fo wie der Maßre⸗ 
geln, welche der neue Kriegs-Miniſter bereits ers 
griffen hatte, um die neue Bewegung von Porto zu 
Gunſten der Carta zu unterdrücken. Die Truppen 
in Liſſabon wurden von Cartiſten befehligt, und der 
Visconde Sa da Bandeira entließ nun unmittelbar 
nach der Uebernahme ſeines Amtes die meiſten Ober⸗ 
ſten der Garnifon, fo wie den Gouverneur des St. 
Georgs⸗Koſtells, wodurch denn der Ausbruch herz 
beigeführt wurde. Die Garniſon dieſes Kaſtells er⸗ 
klärte ſich, den alten Gouperneur an der Spitze, ſo⸗ 
gleich für die Carta, die in Belem liegenden Regi 
menter folgten dem Beiſpiele faſt unverzüglich und 
marſchirten nach dem Palaſte de las Neeeſſidades⸗ 
Das neue Miniſterium ergriff alle in ſeiner Macht 
befindlichen Mittel, um dieſe Bewegung zu erſtik⸗ 
ken. Der Poͤbel und die Arſenal-Arbeiler wurden 
mit Waffen verſehen und nebſt den treu gebliebenen 
Truppen nach einer Central-Poſition abgeſandt, 
offenbar in der Abſicht eines Angriffs auf das Ka⸗ 
ſtell. Aber es zeigte ſich bald, daß auf die Truß⸗ 
pen nicht zu rechnen ſei, und in der Nacht vom 8. 


beſchloſſen die Miniſter einſtimmig, ihre Entlaſſung 
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einzureichen, und unterzeichneten eine Erklrung des 
Inhalts, daß fie ſich außer Stande fahen, die Car⸗ 
tiſten niederzuhalten. Die Koͤnigin ſandte darauf zu 
dem Herzoge von Terceira, und es wurde ein 
neues, der Wiedereinführung der Carta günftiges 
Miniſterium gebildet. Am 10ten wurde in Gemäß: 
heit eines Berichts der Miniſter ein Königliches Des 
kret erlaffen, welches die Carta von neuem in Kroft 
ſetzt. Dreitägige Feſtlichkeiten wurden demzufolge 
angeordnet, und die Königin wohnte einem Dank⸗ 
feſte in der Kathedrale perſoͤnlich bei. Die Junta 
von Porto iſt aufgelöft, und in Liſſabon ſcheint nun 
Alles ruhig. Coſta Cabral wird täglich erwartet, 
und die einzige noch vorhandene Schwierigkeit ſcheint 
darin zu beſtehen, die Anſprüche der Häupter der 
glücklichen Revolution gegen einander auszuglei⸗ 
chen. Die Cortes find in Gemäßheit der Carta 
zum 10. Juni zuſammenberufen. Sehr zufrieden⸗ 
ſtellende Erklärungen find von Seiten der Spani⸗ 
ſchen Regierung eingegangen, welche ſich dahin ger 
äußert hat, ſie werde ſich nicht anders als auf 
ausdrückliches Begehren der Koͤnigin einmiſchen, 
dann aver derſelben auch alle ihr zu Gebot ſtehende 
Huͤlfe leiſten. 
Großbritannien und Irland. 

London den 19. Februar. Die Koͤnigin hat den 
Mitgliedern der Koͤniglichen Familie und etwa 200 
Perſonen des hohen Adels Stuͤcke von dem Rieſen⸗ 
taufkuchen uͤberſenden laſſen, welcher am Tauftage 
die Tafel im Windſorſchloſſe ſchmuͤckte. Jedes 
Stuͤck war in eine hoͤchſt elegante und geſchmackvoll 
verzierte Schachtel gepackt, worauf ſich außer den 
Federn des Prinzen von Wales, auch deſſen Wahl⸗ 
ſpruch „Ich dien“ befand. g : 

Ihre Majeftät, welche während ihres jetzigen 
Aufenthalts zu Brighton faſt täglich mit ihrem Ge⸗ 
mahl einen Spaziergang auf dem Hafendamme 
macht, wird durch zudringliche Neugierige dort oft 
ſehr belaͤſtigt. Die Hafendamm⸗Geſellſchaft ließ 
ihr daher das Anerbieten machen, den Hafendamm 
täglich eine Stunde für das Publikum zu ſperren. 
Die Königin antwortete aber, daß fie das Erbieten 


nicht annehmen koͤnne, wenn daſſelbe denen, die 
den Damm gewoͤhnlich zu beſuchen pflegten, das 


Vergnügen des Spazierganges raube. 

Die Demonſtrationen gegen den Peelſchen Korn⸗ 
geſetz⸗Plan dauern in den Fabrikſtaͤdten fort, ſchei⸗ 
nen aber keinen allgemeinen Anklang zu finden. 
Auch in Mancheſter hat der Poͤbel den Premier⸗Mi⸗ 
niſter in efhgie verbrannt. Eben daſelbſt, fo wie 
in Glasgow, Nottingham, Breadford, Wigan, 
Haſtings und an anderen Orten, ſind Verſamm⸗ 
lungen gegen die Korngeſetze gehalten und Befchlüffe 
gegen dieſelben und gegen das Minifterium. ange⸗ 
ne 3 1 2 8 

ie Organe des vorigen Miniſteriums ſcheinen 
bereits einzufchen, daß die Aufregung 0 das 


1 


beſtehende Korngeſetz⸗Syſtem im Lande nicht fo groß 
iſt, wie fie dieſelbe bisher zu ſchildern pflegten, denn 
ſie machen ſchon Miene, ſich einſtweilen die Peel⸗ 
ſche Zoll⸗Skala als eine Art von Abſchlags⸗Zahlung 
bis auf Weiteres gefallen zu laſſen. . 

Die Konferenz gegen die Korngeſetze, welche in 
London verſammelt war, hat am 12. d. ihre letzte 
Sitzung gehalten und ſich dann, mit Hinterlaſſung 
eines Ausſchuſſes zur Wahrnehmung ihrer Angele⸗ 
genheiten, vorläufig aufgeloͤſt. ; 

Die Fregatte „Warſpite“, mit Lord Aſhburton 
am Bord, iſt am 15. d. von der Inſel Wight wie⸗ 
der in See gegangen. 

Aus einem Briefe des Miniſters des Innern, 
Sir James Graham, an den Grafen Fitzhardinge 
geht hervor, daß die Koͤnigin auf den Rath ihrer 
Miniſter ſich noch nicht bewogen gefunden hat, ei⸗ 
ner von Cheltenham aus an ſie gerichteten Petition 
wegen Begnadigung der deportirten Chartiſten, 
Froſt, William und Jones, zu willfahren. 

„Die Britiſche Regierung hat, den neueſten Be⸗ 
richten aus Abyifinien zufolge, mit den Koͤnigen 
dieſes Landes Handels⸗Vertrage abgeſchloſſen und 
zugleich die Erlaubniß erlangt, gegen eine Abgabe 
von 3 pCt. des Werthes ihrer Waaren, Faktoreſen 
an der dortigen Kuͤſte zu errichten. 

Dieſen Abend bringt Herr Villiers ſeinen Vor⸗ 
ſchlag für die gänzliche Zoll⸗Freiheit für die Eins 
fuhr von Lebensmitteln vors Haus, indem Pee 
ſich bereden ließ, dem Hauſe zwiſchen beiden De⸗ 
balten einen Abend Ruhe zu goͤnnen. Er that Dies 
ſes jedoch hoͤchſt ungern; indem es ihm eruſtlich 
darum zu thun ſcheink, den Streit, ſo weit es das 
Parlament betrifft, für jetzt wenſgſtens fo ſchnell 
wie moͤglich zum Schluſſe zu bringen, und natuͤr⸗ 
lich durch die Debatten über einen ſolchen unaus⸗ 
führbaren Vorſchlag für die praktiſche Geſetzgebung 
nichts zu gewinnen ift. Aber er giebt Gelegenheit. » 
zu heftigen Declamationen, wo, Cobden und alle 
andere Eiferer der League, die bisher geſchwiegen, 
ſich in voller Kraft koͤnnen vernehmen laſſen. 5 

Sir Robert Peel iſt auch zu Rochdale und 
Leiceſter in efhgie verbrannt worden. 
Niederlande. f 
Luxemburg den 15 Februar. Geſtern Abend 
traf der Provinzial⸗Steuer⸗Direktor, Geheime Sir 
nanzrath Helmentag, bier ein, um mit dem von 
Großherzoglicher Seite gewählten Commiſſair Hrn. 
Tock die Zoll⸗Vereins⸗Angelegenheiten einzuleiten. 
Dieſer Preußiſche Staats⸗Beamte hat ſich (bon 
bei feiner erſten Auweſenheit hier die allgemeinfte 
Achtung erworben, und ſein Wiedererſcheinen iſt mit 
größter Freude begrüßt worden. So ſieht nun das 
Großherzogthum ploͤtzlich einer heiteren Zukunft ent⸗ 
gegen. — Den 16. Februar. Vorgeſtern waren 
die Aſſiſen mit Dumont's bekanntem Prozeß eroͤffe 
net worden. Nach Beendigung der Zeugenverhöre 
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15 an der Zähl) begann dieſen Morgen das Plai⸗ 
80 der bd Da bekanntlich dieſes nur 
oͤffentlich geſchieht, ſo hatte darauf ſchon eine Mens 
ge Menſchen gewartet, die nun ſogleich den Saal 
füllte, der auch bis zum Schluß der Sitzung ſo an⸗ 
gefüllt blieb, wiewohl nur Wenige mit wirklicher 
Aufmerkſamkeit an der Verhandlung Theil nehmen 
konnten, da dieſe in einer fremden Sprache geführt 

ird. 5 
W Nachmittag gegen 1 Uhr wurde das Urtheil da⸗ 
hin ausgeſprochen, daß Dumont aus mildernden 

Gründen die Strafe eines zweijährigen Gefängniſſes 
zu erdulden hat und außerdem zum Tragen der Pro⸗ 
zeßkoſten verpflichtet iſt. Ob der Verurtheilte nach 
ausgeſtandener Strafe . } 
wird, iſt geſetzlich zu bezweifeln; doch moͤchte es 
inſofern zu wünfchen ſeyn, als er, obwohl vermoͤ⸗ 
gend, doch Vater einer zahlreichen Familie iſt und 
der Wittwe des Erſtochenen eine jährliche Rente 
ausgeſetzt hat. . 

geleert herd en f wei a i 
Karlsruhe den 19. Februar. (Karls. 3.) Die 
zweite Kammer der Stande bat auf Veranlaſſung 
des Manifeſtes Sr. Koͤnigl. Hoheit des Großherzogs 
vom 5. Auguſt 1841 in Betreff der Urlaubs⸗Frage 
mit einer Stimmenmehrheit von 31 gegen 26 Stim⸗ 
men in ihrer geſtrigen Sitzung dagege u. proteſtirt, 
daß der Regent die e en ee allein 
unterſchreibe, ohne Contraſignatur eines Miniſters, 
was der Verfaſſung zuwiderlaufe. Auf heute Abend 

5 Uhr wurden beide Kammern der Stände zu einer 
außerordentlichen Sitzung verſammelt, in welcher 
der Präſident des Miniſteriums des Innern nach⸗ 
ſtehendes hoͤchſt landesherrliches Reſeript verlas: 

„Leopold, von Gottes Gnaden, Großherzog 
von Baden, Herzog von Zaͤhringen. Wir haben 
beſchloſſen und verordnen, wie folgt: Die Stände⸗ 
Verſammlung iſt aufgelöft. Unſer Präſident des 
Miniſteriums des Innern iſt mit der Eröffnung dies 
ſes Unſeres Willens an beide Kammern beauftragt. 
Gegeben zu Karlsruhe in Unſerem Staats⸗Miniſte⸗ 
rium, den 19. Februar 1842. | 

© Leopold. 
v. Boͤckh, Freiherr v. Blittersdorff, Jolly, 
v. Freydorff, Freih. v. Rüde, Wolff. 
Auf hoͤchſten Befehl Sr. K. Hoheit des 

S Großherzogs: Buͤchler.“ 
Frankfurt den 20. Februar. Es ſcheint, daß 
der Hauptbau an den Befeſtigungen von Ulm und 
Raſtatt unverzuͤglich beginnen wird, da die Aus⸗ 
gleichung der in Hinſicht von Nebenſachen noch be⸗ 


ſtehenden Differenzen leicht den kuͤnftigen Unter⸗ 


handlungen vorbehalten bleiben kann. 


Die hohe Bundes⸗Verſammlung wird ſich räd)e 
ſtens mit den fo fehr im Argen liegenden Luxembur⸗ 


burgiſchen Angelegenheiten beſchaͤftigen und insbe⸗ 
ſondere, wie aus guter Quelle berichtet werden kann, 
ihr Augenmerk auf die dort planmäßig verfolgte 


ſein Amt wieder antreten 


Unterdrückung der Deutſchen Sprache richten. 
Nicht länger mehr ſoll in Bundeslanden, die Deut⸗ 
ſches Blut dem Reiche wieder errungen, ein Fran⸗ 
99790 Syſtem ungeſtoͤrt ſein Weſen treiben 
duͤrfen. = 
Griechenland. 5 
Athen den 29. Januar. (A. Z.) Man verſi⸗ 
chert, daß es dem beruͤchtigten Oberſt- Lieutenant 
Valentzas gelungen iſt, ſich den gegen ihn veran⸗ 
ſtalteten Verfolgungen zu entziehen. Er hat ſich ver⸗ 
kleidet in Oropo auf einem Fahrzeug eingeſchifft, 
das ihn nach der Inſel Cerigo überſetzte. — Das 
Austreten des Kephiſſos hat eine bedeutende Ueber⸗ 
ſchwemmung der Ländereien der Gemeinde Archi⸗ 
meno in Boͤdtien verurſacht und dort jede Hoffnung 
einer Erndte vernichtet. — Der Staatsrath Theo⸗ 
charis wird mit dem nächſten Lloydſchen Dampf⸗ 
Schiff von feiner Reife nach Deutſchland zuruͤcker⸗ 
wartet. Er dürfte das Portefeuille des Finanzmi⸗ 
niſteriums erhalten. 
1 ES 
Konſtantinopel den 28. Januar. 
hat eine zweite Note an Herrn von Bourqueney er⸗ 
laſſen, worin ſie auf der Entfernung eines Theils 
der in Smyrna ſtationirenden Franzoͤſiſchen Eskadre 


beharrt und zugleich verſichert, daß das Tuͤrkiſche 


Die Pforte i 


Gouvernement durchaus keine Unternehmung gegen 


das Paſchalik von Tunis im Schilde führe Dies, 


bringt den Franzoͤſiſchen Repraͤſentanten in einige 


Verlegenheit, da ihm über die Stationen der Levante 
keine unmittelbare Macht eingeraͤumt iſt und die 
Flottenkommandanten aus Paris ihre Inſtruktionen 
erhalten. Er ſieht ſich daher genoͤthigt, die Pforte 
auf feine frühere Erwiederung zu verweiſen, welche 
darin beſteht: Herr von Bourqueney habe bereſts 
feine Berichte in der Sache nach Frankreich gefandt, 
und es ſeien nun von dorther die noͤthigen Juſtruk⸗ 
tionen für den Admiral zu gewärtigen. (A. 3) 
Konſtantinopel den 2. Februar. 
Der lange erwartete Zekerio-Paſcha iſt geſtern aus 
Kleinaſien hier eingetroffen, und das Gerücht ver 
breitet ſich allgemein, daß er zum Seriasker ernaunt 
werden wird. 8 — 5 
Es hieß bekanntlich, daß Nedſchib-Paſcha von 
Damaskus den Druſen in Syrien bedeutenden Vos 
ſchub geleiſtet habe; dieſer iſt nun abgeſetzt und dur 
Hafiz⸗Paſcha, bekannt durch den Verluſt der Schlacht 


f Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin den 23. Febr. Unſere Königin, Hoͤchſt⸗ 


welche ſeit dem verfloſſenen Sommer das Theater 


* 
2 — 


(Lpz. A. 30 


nicht beſucht hatte, brehrte geſtern Abend in Beglei e 


tung des Monarchen das Königl. Opernhaus wieder 


zum erſten Mal, wo Liszt für die hieſigen Armen. 


ein Konzert gab: Cine große Menſchenmalſe we. 
gegenwärtig, und die Einnahme dürfte ſich wohl 


4 


297 


auf 3000 Thlr. belaufen haben. Beide Majefiäten 


— Der 
zu ſeiner 


ohl nicht 


blieben bis zum Schluſſe des Konzerts. 
Prinz Wilhelm K. H. laßt Vorkehrungen 
Reiſe nach Italien kreffen, die derſelbe w 
mit ſeinen beiden Soͤhnen, den Prinzen Adalbert 
und Waldemar, zuſammen machen wird, da ſich 
letztere nach ihrer bereits überſtandenen Maſern⸗ 
krankheit noch nicht anhaltend einer rauhen Luft 
ausſetzen dürfen. Wie es heißt, werden genannte 
Prinzen mit ihrem hohen Vater in Rom bei ihrem 
Sheim, dem Prinzen Heiurich, erſt im Monat Mai 
zuſammentreffen. — Geſtern Abend fand beim hie⸗ 
figen Ruſſiſchen Geſandten, Freiherrn v. Meyen⸗ 
dorff, eine glanzende Affemblee ſtatt, die ſich nun 
bis zur Charwoche jeden Sonnabend daſelbſt wies 
derholen ſoll. Da Herr v. Meyendorff zugleich am 
Mecklenburgiſchen Hofe Geſandter iſt, welcher jetzt 
um die in Rom dahingeſchiedene jugendliche Prin- 
zeſſin Louiſe tiefe Trauer hat, jo fehlte in dieſer ho⸗ 
hen Geſellſchaft die Muſik. — Der Reſſort der 
Schulangelegenheiten nimmt unſer Kultus miniſte⸗ 
rium gegenwärtig am meiſten in Anſpruch, da uns 
ſer erhabener Monarch den Erziehungsanſtalten ganz 
beſondere Aufmerkſamkeit ſchenkt. Unter andern 
fol auch von Erſterm das Staats-Peufungsregle⸗ 
ment für die Aerzte einer neuen Reorganiſation un⸗ 
terworfen werden. — Die Angelegenheiten mit dem 


Römiſchen Hofe wegen der Beſetzung des biſchoͤf- 


lichen Stuhles von Breslau ſind zwar noch nicht 
ganz geordnet, doch ſind kurzlich Depeſchen aus 
Rom eingetroffen. Man glaubt hier, daß die paͤpſt⸗ 
liche Beſtaͤtigung des Dr. Knauer von der diesſeiti⸗ 
gen Ernennung des De. Arnoldi bedingt ſei. — 
Der Dr. Geiger in Breslau ſoll in Folge des Aller⸗ 


hoͤchſten Beſcheids vom 13. Dec. v. J. die juͤdiſchen 


Gemeinden der Provinz erſucht haben, mit ihm 
gemeinſchaftlich der Regierung Vorichläge im Bes 
treff des iſraelitiſchen Cultus zu machen. Man 
will darin die Errichtung eines iſraelitiſchen Conſi⸗ 
ſtoriums beantragen, welches dem Miniſterium der 
geiſtlichen Angelegenheiten untergeordnet werden ſoll. 
— Bei dem in Hamburg ausgebrochenen 
Bankerott des Hauſes Gleichmann u. Buſſe, 
welches in der vorigen Woche mit 15 Million Mark 
fallirte, find hier wenige Bankierhaͤuſer und dieſe 
auch nur mit unbedeutenden Summen betheiligt. 
Gleichmann und Buſſe machten bisher großartige 
Speditious⸗ und Kommiſſionsgeſchäfte und beſaßen 
ſehr renommirte Maſchinenfabriken. — In der ge⸗ 
ſtrigen Verſammlung des wiſſenſchaftlichen Vereins 
theilte Prof, Link feine auf der jüngft gemachten 
Reiſe nach Griechenland geſammelten Erfahrungen 
in der an ihm gewohnten geiſtreichen und naiven 
Weiſe mit, welche die Zuhoͤrer ſehr angenehm une 
terhielt. c . 8 B 
Neuſtadt⸗Eberswalde den 19, Febr. Heute 


fand die erſte Probefahrt auf der Berlin ⸗ Stettiner 


Eiſenbahn ſtatt. 


Koͤln den 18. Febr. Große Freude hat in uns 
ſerer Stadt die Kunde erregt, daß unſer Koͤnig 
mehreren befreundeten Monarchen, die zugleich un⸗ 
ſerem Dombau beſonderes Jutereſſe ſchenken, die 

Einladung zugehen laſſen werde, der von ihm huld⸗ 
reich zugeſagten und jedenfalls, wenn nicht früher, 
im Auguſt zur Zeit der großen Corpsmanoͤvers 
ſtattfindenden Feſtweihe des Fortbaues unſeres Do⸗ 
mes durch ihre perſoͤnliche Anweſenheit einen er⸗ 
hoͤhten Glanz zu verleihen. Man ſagt, daß na⸗ 
mentlich Ihren Majeftäten den Koͤnigen von Wür⸗ 
temberg, Bayern und Belgien, ſo wie dem Prin⸗ 
zen Albert, Gemahl der Koͤnigin Victoria, die al- 
lerhoͤchſte Einladung zugedacht ſei, und hofft, daß 
Ihre Majeſtaͤten derſelben freundlich entſprechen 
werden. : 5 

Ein Artikel der Revue des deux Mondes ſtellt fol⸗ 
gende gewagte Behauptung auf: „Was die Mit⸗ 
wirkung Preußens zu der Stiftung des Bisthums 
von Jeruſalem betrifft, ſo iſt ſie durch den 
Wunſch einer Annäherung der deutſch⸗proteſtanti⸗ 
ſchen an die Engliſche Hochkirche veranlaßt, eine 
Annaherung, in welcher man für das im Deutſch⸗ 
land immer dringender gefühlte Bedürfniß der kirch⸗ 
lichen Autorität und der geiſtlichen Hierarchie Mit⸗ 
tel der Befriedigung zu finden hofft. Das Stre⸗ 
ben geht dahin, die Deutſche Kirche mit der Eng⸗ 
liſchen zuerſt in Berührung zu bringen, um ſie ihr 
fpäter allmählig immer mehr anzuähnlichen und 
den durch die Stiftung der biſchoͤflichen Wuͤrde in 
Preußen betretenen Weg weiter zu befolgen.“ Die 
Leipz. Allg. Ztg. bringt hiermit folgende Data in 
Verbindung: Der Erzbiſchof von Canterbury hegte 
die Auſicht, daß die Annahme des Preußiſchen Vor⸗ 
ſchlags den Weg bahnen Fönnte „zur Bekehrung 
der Lutheraner und Calviniften des Kontinents zur 
Religion der Eugliſchen Hochkirche.“ Die („auf 
Ermächtigung“ publizirte) „Kurze Nachricht über 
das Bisthum der vereinigten Hochkirche von Eng: 
land und Irland in Jeruſalem“ drückt ſich hierüber 
fo aus: Dieſe Stiftung koͤnnte den Weg bahnen, 
„zu einer weſentlichen Einheit in der Diszſplin wie 
in der Lehre zwiſchen unſerer eignen Hochkirche und 
den minder vollkommen eingerichteten proteſtanti⸗ 
ſchen Kirchen in Europa.“ Der ehrwuͤrdige Dr. 
A. M'Caul ſagte bei Gelegenheit der Weihung des 
Biſchofs Alexander in der Kapelle des Lambethpa⸗ 
laſtes: „Es ſteht zu erwarten, daß der Biſchofs⸗ 
ſitz zu Jeruſalem das Vand der Einheit zwiſchen 
den Chriſten Englands und Deutſchlands werden 
wird. Der Preußiſche Monarch beabſichtigt Glie⸗ 
der feiner eignen Kirche nach Jeruſalem zu ſenden, 
um die Weihe aus den Händen des neuen Biſchofs 
zu empfangen; die dann bei dem Werke unter den 
Heiden Beſſtand leiſten, oder bei denjenlgen ihrer 
Landsleute den Kirchendienſt verſehen follen, welche 
fich in dem heiligen Lande anſiedeln und der Gerichts⸗ 
barkeit des neuen Biſchofs untergeben find. Der 


— 


Dr. Künzel ſagt in einem Aufſatze „uber die Eng⸗ 


liſche und Deutſche Kirche“ (Allgem. Kirchenzg., 


1841, Nr. 183): „Durch eine in der vorletzten 
Parlamentsſeſſion durchgegangene Akte wurde es 
geſtattet, daß die Ordination der Engliſchen Kirche 
(welche einen unausloͤſchlichen geiſtlichen Charakter 
ertheilt und von dem Stifter der Religion auf ſeine 
Apoſtel und von da in unterbrochener Reihefolge 
bis auf die jetzigen Biſchoͤfe zufolge der Annahme 
der Engliſchen Kirche übergegangen iſt) ohne alle 
Verpflichtung auf Engliſchen Gottesdienſt und Eng⸗ 
liſche Geſetze ertheilt werden kann.... Dieſe in 
Jeruſalem neu organiſirte proteſtantiſche, von der 
Polizeigewalt (nämlich: der Staaten) freie Kirche 
tritt voran; ſie tritt in den Anfangs- und Mittel⸗ 
punkt aller chriſtlichen Entwickelung auf Erden; die 
andern Kirchen ſchließen ſich an ſie, wenn ſie das 
Beduͤrfniß einer ahnlichen Weltſtellung fühlen, und 
finden dort nationalen Gottesdienſt und erkannte 
nationale Symbole!“ Ein Geiſtlicher, der bei die⸗ 
ſen Angelegenheiten in London irgendwie betheiligt 
ſcheint, und auf den in der Leipz. Ztg. neulich mit⸗ 
telſt einer Namenschiffre hingedeutet wurde, ſagte 
dem Einſender dieſer Parallele vor einiger Zeit: Die 
nothwendige Verbeſſerung unſerer evangeliſchen Kir⸗ 
chen beruhe auf folgenden weſentlichen und uner⸗ 
laͤßlichen Punkten: 1) Die einzig richtige Kirchen⸗ 
verfaſſung iſt die biſchoͤfliche. 2) Die biſchoͤfliche 
Weihe kann nur durch wahrhafte Biſchoͤfe, d. h⸗ 
ſolche, denen der unverloͤſchliche Charakter durch 
kirchliche ununterbrochene Fortpflanzung der Weihe 
von Chriſto her beiwohnt, ertheilt werden, weil 
Niemand einem Andern das ertheilen kann, was 
er nicht ſelbſt beſitzt, und nicht beſitzen kann, was 
er nicht empfangen hat. 3) Wir werden keine wah⸗ 
ren Biſchoͤfe haben, als bis wir den erſten derſelben 


in England ober wo es ſonſt wahrhafte Viſchoͤfe 


giebt, haben weihen laſſen. Die Stiftung des Bis⸗ 
thums von Jeruſalem iſt (Hrn. Kuͤnzel's Bericht 
zufolge) regulirt worden durch „den geheimen Le⸗ 


gationsrath Ritter Dr. Bunſen, den Ehrw. Biſchof 
von Canterbury, „dieſes rege Gewiſſen der Engliz, 


ſchen Kirche,“ und den geiſtvollen Biſchof von Lon⸗ 
don, „den feurigen Prälaten.“ In der Preußiſchen 
Geſandtſchaftskapelle in Rom iſt auf Anſuchen des 
geheimen Legationsraths Ritter Dr. Bunſen mit 


Genehmigung des verewigten Königs von Preußen. 


im Jahr 1828 eine Liturgie eingeführt worden, 
welche nach dem Muſter der engliſch⸗hochkirchlichen 
gebildet iſt, und z. B. die vielen Kniefälle, die 
Wechſelſpruͤche der (gemeinſam ſprechenden, nicht 
ſingenden) Gemeinde und des Geiſtlichen u. dgl. m. 
enthalt. Legationsrath Dr. Bunfen befchäftigt ſich 
angelegentlich mit der Verbeſſerung der evangeliſchen 
Liturgie, wie feine kurzlich erſchienene Schrift: 
„Die heil. Leidensgeſchichte und die ſtille Woche“ 
zur Genuͤge beweift, 8 
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Vom Meere heruͤber kommen wieder einmal Klas 


gebriefe von Deutſchen Auswanderern, die in 
Amerika ihr Gluͤck ſuchten und es nicht fanden. 


Am ſchlimmſten ergeht es den Pfaͤlzern und Elſaſ⸗ 
ſern, die ſich am Miſſiſſippi niedergelaſſen haben, 
ihre taglichen Gäfte find Krankheit und Noth und 
fie haben ſchon mehr Gräber gemacht als Haͤuſer 


gebaut. 


Dem Biſchof von Speyer wurde an ſeinem 
4öften Geburtstag ein recht herzliches Abſchieds⸗ 
mahl von den höheren Ständen feiner Konfeſſion 


bereitet, an dem auch Proteſtanten Theil nahmen. 


Seine Abreiſe nach Koͤln ſteht nahe bevor. 
Um die Weſer mit dem Rhein und der Donau zu 


vereinigen, iſt der Vorſchlag gemacht worden, einen 


Kanal zu bauen, der die Fraͤnkiſche Saale mit der 
Werra zwiſchen Neuſtadt und Meiningen in Vers 
bindung ſetzt. Viele freuen ſich ſchon auf die Dampf⸗ 
ſchiffe, die an ihrer Stadt voruͤber von Bremen 
nach Wien und Frankfurt fahren. 

Unter den Daͤniſchen und Schwediſchen 
Bauern iſt eine eigene Krankheit ausgebrochen, die 
von verdorbenem Korn herruͤhren ſoll, aus dem das 


Brod gebacken wurde. Die Kranken leiden an gros 


ßer Entkraͤftung, Schwaͤche des Gedaͤchtuiſſes und 
ſogar an Gemuͤthsverwirrung. 3 


Wahrend im füdlichen Spanien und Frankreich, 


ſo wie auf der Inſel Sieilien ein nordiſcher Winter 


mit Schnee und Eis herrſcht, erfreuen ſich die 


Schweden einer gelinden Frühlingswitterung. Seit 
hundert Jahren ſoll nicht ein fo milder Januar ge⸗ 


weſen ſeyn;z im Park von Haga pfluͤckte man Fruͤh⸗ 


lingsblumen wie ſonſt im April und brachte ſie in 
großer Menge auf den Markt zu Stockholm. 
Seit langen Jahren weiß man ſich bei fo niedri⸗ 


gen Kältegraden nicht fo ungeheurer Schneemaſſen 


zu erinnern, wie in dieſem Jahre im Thuͤringer 
Walde. 
Orten aber hat ihn der Wind zu hohen Bergen auf⸗ 
gethuͤrmt, fo daß manche Haͤuſer bis ans Dach im 


Gewoͤhnlich liegt er mannshoch; an vielen 


Schnee vergraben und von den hoͤchſten Baͤumen 


oft nur die Wipfel zu ſehen ſind. Am Mehrſten hat 
dadurch das Wild zu leiden, welches nirgends Nahe 
rung finden kann. Halb verhungert dringen oft 
Haſen, Hirſche und Rehe in die Wohnungen der 


Bauern ein, wo fie das ihnen gebotene Futter aus 
den Handen freſſen, als wenn fie gezaͤhmt waren, 


Vieles iſt ſchon durch Hunger umgekommen und 
todt auf den Feldern gefunden worden. a 


eat e r. 
2 -  (Eingefandt.) 

Schwerlich dürfte die Rolle des „Franz Moor“ 
von irgend einer anderen auf dem Repertoir des 
Herrn Seydelmann, als der des Mephiſtopheles, 
an Schwierigkeiten und kunſtleriſcher Ausführung 
übertroffen werden. Seine Leiſtung erreichte den 
hoͤchſten Gipfel der haarſtraͤubendſten Wahrheit, 


* f 


und übertraf Alles, was man je von den beruͤhm⸗ 
teſten Darſtellern dieſer Rolle geſehen hat. Waͤh⸗ 
rend man ſonſt gewohnt war, in „Franz Moor“ 
einen beſonnenen, ſchleichenden Heuchler zu ſehen, 
der fi) um den Befi von Gütern mit wohl uͤber⸗ 
legten, hinterliſtigen Plänen zerarbeitet, zeigt er 
mehr den zuruͤckgeſetzten, von der Natur vernach⸗ 
laßigten, ſtoͤrriſchen, heimtuͤckiſchen Buben, und die 
Rache an ihr wird das Hauptmotiv ſeiner Hand⸗ 
lungen; aber eben dieſe Abweichung von der früher 
gewöhnlichen Darſtellungsweiſe dieſer Rolle zeugt 
von dem tiefen Eindringen in den Charakter derſel⸗ 
beu. So ſehen wir ihn gleich in der Introductions⸗ 
Scene den alten ſchwachen Vater plump ktaͤtſchelnd, 
den Kopf vertraulich auf deſſen Schooß legend, 
ohne auſcheinend große Ueberlegung den Bruder 
aus dem Herzen des Vaters verdrängen, eine Scene, 


welche die Zuſchauer mit innerem Grauſen erfüllte, 


Noch leichter werden nun aber die folgenden Schritte 
zu feiner Rache gethan, und mit uͤberſprudelnder 
Haft kommen ihm die Pläne dazu, wie von ſelbſt; 
die Schwierigkeit der Annäherung an „Amalie“ 
aber wird auf das Vollkommenſte herausgehoben, 
und man gewahrt deutlich, wie ihr Widerſtand von 
nun an der Zunder wird, fein Rachegefuͤhl auf's 
Neue zu entzuͤnden. Grauſen erregend und fuͤrch⸗ 
terlich aber war er im Schlußakt, als das Verder⸗ 
ben uͤber ihn hereinbricht, und ſeine Natur ſich in 
ihrer ganzen Erbärmlichkeit zeigt; dieſer Wechſel 
der Empfindungen, zwiſchen Reue⸗ und Rachege⸗ 
fühl, dieſe folternde Angſt um den Verluſt feines 
Lebens, ſprach ſich auf eine tief ergreifende, der 
Natur wahrhaft abgelauſchte Weiſe aus, und wurde 
mit enthuſiaſtiſchem Beifall anerkannt. Sein Aeuße⸗ 


res in dieſer Rolle war nicht übermäßig entſtellt, 


gerade nur fo viel, um die Unfchönheit feines Her⸗ 
zens in ſeinen Geſichtszuͤgen zu zeigen. Bis zu 
welchem Grade dieſelben in der Kataſtrophe des 
Stückes aber dem Ausdruck feiner Gefühle entfpra= 
chen und ſeinem Spiele den Stempel der lebendig⸗ 
ſten Wirklichkeit aufdrückten, wird gewiß ein Jeder 
noch lange bewundernd nachempfinden. 

Auch die Mitwirkung unſerer Buͤhnenmitglieder 
zeugte von ſichtbarer, lobenswerther Anftrengung. 
Herr Boden war in Sprache und Haltung ein 
würdiger Repräͤſentant des „Carl Moor“, nur war 
es zu bedauern, daß er ſich in der Entſchließungs⸗ 
Scene mit feiner Stimme zu ſehr übernahm, und 
daher mit um fo größerer Auſtrengung feine Rolle 
auf fü Herr Seydelmann erſchien 

uf ſtuͤrmiſches Her n rr en an 
der Hand. 2 Bere 750 = DON a 
Stadt: Theater. 

„Montag den 28. Febr.: Letzte Gaſtdarſtellung des 
K. Preuß. Hofſchauſpielers Herrn Seydelmann. 
Die Leibeigenen, oder: Iſidor und Olga; 
Schauſpiel in 5 Aufzügen von Dr. Ernſt Raupach. 
— (Oſſip: Herr Seydelmann.) 5 


Mardi, 1. Mars. — Les Artistes frangais 
auront Fhonneur de donner une seconde et 
derniere Représentation, composée de: L’Heri- 
tiere, Comedie-Vaudeyille en un acte par Scribe. 
— Le Philtre Champenois, Vaudeville en un 
acte par Melesville. — Un Monsieur et une 
Dame, Vaudeville en un acte par Duvert et 
Lauzanne. ; 


 MNothwendiger Derfaunp, 

Land- und Stadtgericht zu Schubin. 

Das zu Hammermuͤhle belegene, den Herr⸗ 
mannſchen Eheleuten daſelbſt gehoͤrige Muͤhlen 
Grundſtück, welches zu Erbpochts⸗Rechten beſeſſen 
wird, abgeſchaͤtzt auf 5003 Rthlr. 8 fgr., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Reglſtratur einzuſehenden Taxe, fol im fortgeſetz⸗ 
ten Bietungs⸗Termine f 

am Aten Juli 1842 Vormittags 

hr : 


1 \ fir 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Praͤkluſion ſpaͤ⸗ 
tefteng in dieſem Termine zu melden. 8 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten GlAubis 


ger, als: u 
1) a Wittwe des Johann Schmekel und deſſen 
i inder, ; 5 ER 
2 Die Wittwe Eleonora Charlotte Schulz, geb. 
a ir Grunau, 5 
3) die Wittwe Johanna Luiſe Lawrenz, 
4) der Chriſtian Herrmann, und Er 
5) der Ehriſtian Friedrich Lawrenz, 
werden hierzu oͤffentlich vorgeladen. 
Schubin den 10, Oktober 18414. 
Koͤuigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
Nothwendiger Verkauf. 
Land⸗ und Stadtgericht zu Inowraclaw. 


Das Erbpachts-Vorwerk Siedluchno hiefigen 
Kreiſes, abgeſchätzt auf 5200 Rthlr. 13 ſgr. 4 pf. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 1ſten Juli 1842 Vormittags 


10 Uhr f 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Praͤkluſion fpäs 
teſtens in dieſem Termine zu melden. 

Juowraclaw den 3. December 1841. 


Bekanntmachung. g 
en Aten März c. Vormittags 


Freitag d 


10 Uhr, wird im Magazin No. I. eine Quantität 


Roggen- Kleie, Fußmehl, Roggen: und Hafer⸗ 
Spreu, gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft. W 
Poſen den 25. Februar 1842. 5 
Koͤnigliches Proviant⸗Amt. 
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„ 


Dle Beſitzer des in hieſiger Stadt unter No. 221. 
der Jeſuften⸗Straße belegenen Grundſtücks, beab⸗ 
ſichligen daſſelbe an den Meiſtbietenden zu verkau⸗ 
fen. Der Licitations⸗-Termin wird in meinem Bus 
reau am ten März cur Nachmittags 3 Uhr 
abgehalten werden. 5 ERS 
oſen den 11. Februar 1842. 
Der Juſtiz⸗Commiſſarlus v. Kruger. 


Vom Iften April d. J. ab iſt die Gaſtwirthſchaft 
im Schilling zu pachten. : : 
RL Der Bürgermeifter Guderian. 


Donzig den 3. Februar. Zu Oſtern dieſes Jah⸗ 
res beſteht die hieſige Handels⸗Akodemie 10 Jahre 
und erfreut ſich fortwährend eines guten Erfolgs; 
im jetzt ablaufenden Jahre beſuchten 29 Eleven die 
Anſtalt, Am 4, April beginnt ein neuer Curſus; 
Meldungen dazu bitte ich bei mir zu machen und 
die Bedingungen gefälligft einzuſehen, die ich auf 
eingehende Anfragen von auswärts gern brieflich 
mittheilen werde. f s 2 

Carl Benj. Richter, 
Hundegaſſe n 80., im Lokale der Anſtalt. 


Ein Wirthſchoftsſchreiber von guter Erziehung, 
beſonders der Polniſchen Sprache mächtig und mit 
guten Zeugniſſen verſehen, kann von Johanni c. 
ab, bei dem Dominium Obiezlerze bei Obornik 
ein Unterkommen finden. 

— —— . En EEERESEEISEBERSEIEENE EBENE 


In der Stadt Pudewitz, auf dem Markt No. 6., 
iſt ein Gaſthof mit acht Stuben, fo wie auch ein 
Vorwerk mit 120 Morgen Land von J. bis IV. 
Klaſſe, an der Straße von Poſen nach Gneſen be⸗ 
legen, aus freier Hand von George d. J. ab zu 
verpachten oder zu verkaufen, und zwor einzeln 
oder zuſammen. Kaufluſtige belieben ſich an den 


Eigenthümer in Pudewitz zu wenden. 
—— . ———— — —-—: — 
Seidene und wollene Stoffe zu Maͤnteln und 


Kleidern, neue Umſchlagetücher und We⸗ 


ſten werden in großer Auswahl zu bedeutend herz 
abgeſetzten Fabrik⸗Preiſen offerirt. 
Markt No. 79. erſte Etage, i 
im Hauſe des Eiſenhändler Herrn Ephraim. 


Unmoderne ital. Damenſtrohhuͤte werden gewa⸗ 
ſchen und nach diesjaͤhrigen Fagons apretirt, doch 
werden Beſtellungen nur bis zum 3. März c. ans 
genommen in der Putzhandlung 
P. Weyl, am Markt No. 82. 

Am 2öften d. M. Abends 8 Uhr ift vom Krauſe⸗ 
ſchen Grundſtuͤck bis zum Theater eine Doppelflinte 
verloren gegangen. Wer dieſelbe St. Martin No. 43, 
bei dem Büchſenmacher Hartmann abgiebt, er⸗ 
halt eine angemeſſene Belohnung. 


Thermometer- und Barometerſtand, fo wie Wind⸗ 


Tag. Thermometerſtand Barometer Wind. 
tiefſter hoͤchſter Stand ‚˖ 


20. Febr. 2,0 [＋ 1,05 283. 1,3“. S. } 
24. 2,0° 4,00 28 = 0,1 [S. 
22. 0,0° 4,60 27 11,0 [S. bis W. 


6,30 28 „0,7 [So. 
4,0% 27 9,2 [SD. 
6,20 7 6,3 ⸗J[ SO. 
4,00 [27 7,5 [S. 


I el 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


Zins-|Preuss.Cour, 
Fuss. 


Den 24, Februar 1842. 


Staats-Schuldscheine 1 4 10556 | 104% 
Preuss, Engl. Obligat. 1830 4 103 1025 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — | 82% 82% E 
Kurm. u. Neum. Schuldversehr. | 33 1025 | 1025 
Berliner Stadt- Obligationen ..| 4 — 104 
Elbinger ii 2 — = 
Dan lid e r — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe . . | 3% 1023 1023 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 — 105 
Ostpreussische dito 31 102 
Pommersche dito 35 102% — 
Kur- u, Neumärkische dito .,| 3% |1035 1025 f 
Schlesische — 5 dito 33 — 1013 
Actie n. 3 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,....| 5 124% — 
‚dio. dio, Prior. Actien,.. | 43 104 1033 
Magd. Leipz. Eisenbalin..... — — 1105 
dto. dito. Prior. Actien.., 4 — 102% 
Berl. Anh. Eisenbahn — 107 106 
dto, dto. Prior. Actien . 4 — 102 
Düss. Elb. Eisenbahn ....:.| 5 | 86% 853 
dto, dto. Prior, Actien.,...| 5 — 10, 
Rhein, Eisenbahnn 5 97 96 
Gold al marco — — 
Friedrichsdorttrtr — 137 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 85 8% 
PPC ( ee Ss ae — 3 8 4 
Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 25. Februar 1842. 5 25 
Getreidegattungen. „ 
von bis 


(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz. 2 17 6] 2 
Roggen ditss : 1 BE 

Gerſte ee N 

Hafer N * 858 „* „ — 18 sy 4 
Buchweizen [— 22 * 
Eiben A N 
Kartoffelnn2?nn)n — — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.] — 28 -- 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 8 — — 8 
Butter, das Faß zu 8 Pfd.“ 1 47 1 
Spiritus, die Tonne zu 120 5 12 5 


Quart Preuß.. 12 


ee ee 


richtung zu Poſen, vom 20. bis 26. Februar 1842. 


7 


m. 


